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Was passiert, wenn jeder Träger alleine weitergeht…

USW…



Unser Grundgedanke



56 Krankenhausträger

Das gemeinsame Patientenportal als Start in Bayern (1)

106 Krankenhäuser

ca. 26.000 Betten

ca. 1.5 Mio stationäre Fälle p.a.

16 KIS Systeme

Geografische Verteilung der 
teilnehmenden Krankenhäuser am 
gemeinsamen Patientenportalsystem 
in Bayern. Nicht in der Grafik 
dargestellt sind Standorte in Berlin, 
Thüringen, Baden-Württemberg.



Das gemeinsame Patientenportal als Start in Bayern (2)

ARBERLANDKliniken
Behandlungszentrum Aschau
Caritas-Krankenhaus St. Lukas
Christlichen Jugenddorfwerk Deutschland
Deutschen Herzzentrum München
Diakoneo KdöR
DONAUISAR Klinikum Deggendorf-Dingolfing-Landau
Donau-Ries Kliniken und Seniorenheime
Fachklinik Osterhofen
Gemeinde Fridolfing
Gemeinnützige KrankenhausgesellschaL des Ldkr. Bamberg
InnKlinikum gKU AltöNng und Mühldorf
Wertachkliniken Bobingen und Schwabmünchen
Geomed-Kreisklinik
Haßberg-Kliniken
Heiligenfeld
HNO-Klinik Bogenhausen Dr. Gaertner
Ilmtalklinik
Kinderkrankenhaus St. Marien
Klinik Dr. Erler
Klinik Kitzinger Land
Kliniken am Goldenen Steig
Kliniken an der Paar
Kliniken der Stadt und des Landkreises Rosenheim
Kliniken des Landkreises Neustadt a. d. Aisch – Bad Windsheim
Kliniken im Naturpark Altmühltal
Kliniken Nordoberpfalz
Kliniken Südostbayern

Klinikum Aschaffenburg-Alzenau
Klinikum Fichtelgebirge
Klinikum Forchheim – Fränkische Schweiz
Klinikum Fürth
Klinikum Ingolstadt
Klinikum Landkreis Erding
Klinikum Landsberg am Lech
Klinikum Landshut
Klinikum Memmingen
Klinikum Neumarkt
Klinikum Passau
Klinikum St. Marien Amberg
Kommunalunternehmen Klinikum Altmühlfranken
Krankenhäuser des Landkreises Amberg-Sulzbach
KongregaWon der Schwestern des Erlösers
Kreisklinik Roth
Kreisklinik Wörth a.d. Donau
Kreiskliniken Bogen-Mallersdorf
Kreiskrankenhaus Schrobenhausen
LAKUMED Kliniken
Landkreis Passau Krankenhaus
Leopoldina-Krankenhaus der Stadt Schweinfurt
Main-Klinik Ochsenfurt
Martha-Maria Krankenhaus
München Klinik
PsoriSol Hautklinik
REGIOMED-KLINIKEN
St. Theresien-Krankenhaus Nürnberg
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Was wollen wir mit dem Patientenportal erreichen?



Der Best of Breed Ansatz bestehender Lösungen

Gemeinsames Backend und Interoperabilitätsplattform Pflegebörse BY

ePA / TI

AUFNAHME BEHANDLUNG ENTLASSUNG / ÜBERLEITUNG

Patienten Pflege / SozialdienstHCP innerklinisch

Integration in klinische 
Arbeitsplatzsysteme:
Cerner, CGM, Orbis, … 

Patienteninteraktion und digitale Unterstützung im Versorgungsprozess 
➟ vor, während und nach der Behandlung



806.04.24

Was bedeutet das Patientenportal für die IT?

HINWEIS: Das Pa-entenportal wird o8 als Überbegriff verwendet, ist allerdings nicht nur als Front-End für den Pa-enten zu verstehen für die IT. Die 

IT-Abteilung muss das Portal als Gesamtlösung betrachten. Hierzu zählen das Pa9entenportal, das Backend und das HCP/ Ärzteportal. Nachfolgende 

Folie zeigt eine detaillierte Aufstellung.
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Was bedeutet das Patientenportal für die IT?

Die jeweilige Anbindungsstufe ihres Hauses erfahren Sie bei der Gesamtprojektleitung. Der Hauptansprechpartner im Projekt ist Siemens 

Healthineers. Die in Klammern geschriebenen Firmen sind UnterauOragnehmer und für das jeweilige Produkt verantwortlich.

IHE XDS-EHR inkl. MPI zur dezentralen Verwaltung 
fachübergreifender Daten inkl. mandatenübergreifendes 
Berech:gungssystem

IHE-konformer Terminology Server zur Harmonisierung von 
Terminen

Data Repository (HDR) als zentraler FHIR-Server zur Speicherung 
und Verwaltung von FHIR-Ressourcen (profillierbar)

Zentrales DICOM Image Data Management (IDM) zur 
Speicherung und Verwaltung von DICOM BIldern & Studien der 
Pa:enten

Healthcare Provider Directory (HPD) als übergreifendes 
Teilnehmerverzeichnis bzw. zentrale Verwaltung von 
Organisa:onsstrukuren

XCA Gateway zur Anbindung besteher IHE konformer IOP 
PlaPormen (Stufe 3a)

AutomaJsierung Engine zur Automa:sierung von
Workflows (inkl. graphischer SchniTstelle)

Zugriff auf eigene Dateien und FunkJonen wie

• Einsichtnahme und Anzeigen eigener Daten (Zero Footprint Viewer)
• Elektronischer Medika:onsplan (eMP)
• Termine (z.B. Buchen, ändern, stornieren,…)
• Upload eigener Dateien vom Pa:enten
• Video-Sprechstunde zwischen Arzt und Pa:ent
• Chat mit weiteren Leistungserbringenden
• Ausfüllen von Fragebögen der Klinik
• Digitales Aufnahmemanagement des Pa:enten

Zentraler Ort an dem Anwender 
und der angebundene 
Leistungserbringer Zugriff auf 
Daten und FunkJonen erhalten

• Einsichtnahme und Anzeige 
eigener Pa:entendaten (Zero-
Footprint-Viewer)

• Elektronischer 
Medika:onsplan (eMP)

• Terminmanagement (z.B. 
Buchen, ändern, stornieren,…)

• Videosprechstunde
• Chat mit dem Pa:enten
• Verwaltung und 

Einsichtnahme Fragebögen
• Content-Management System 

(CMS)
• Integra:on Entlass-

Management

SchniOstelle zum KIS
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Was bedeutet das Patientenportal für die IT?
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Was bedeutet das Patientenportal für die IT?

Sind mehrere Träger eines Krankenhauses vorhanden, sieht die Anbindung folgendermaßen aus:

Träger Connector: 
Ist für die gesamte InformaJonslogisJk für eine IHE- & 
FHIR-konforme Vernetzung notwendig
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Was bedeutet das Patientenportal für Ärzte?

Das Pa&entenportal ermöglicht einen integrierten Zugriff auf relevante 
Pa&entendaten und wich&ge Funk&onen für die Interak&on

Vorteile:
• Einsichtnahme und Anzeige eigener Patientendaten

• Elektronischer Medikationsplan (eMP)

• Online-Terminmanagement (z.B. bestätigen, buchen, ändern, stornieren, …)

• Effiziente Kommunikation via Video-Sprechstunde / Chat

• Verwaltung und Einsichtnahme Fragebögen

• Bessere Patientenbindung durch kontinuierliche Interaktion

• Reduktion an Papierarbeit, Minimierung Verwaltungsaufgaben

• Förderung der Prävention durch Bereitstellung von Gesundheitsinformationen und 

präventiven Ratschlägen

• Integration des Entlassmanagement 

Zugriff über einen integrierten Aufruf aus dem KIS System
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Behandlungsmanagement aus Kliniksicht: Chat, Formulare und DokumentenübermiElung

Was bedeutet das Patientenportal für Ärzte?
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Was bedeutet das Patientenportal für die Pflege?

Das Pa&entenportal ermöglicht einen integrierten Zugriff auf relevante Pa&entendaten und wich&ge Funk&onen für die 

Interak&on

Folgende Vorteile ergeben sich durch die Nutzung des Pa-entenportals:

• Einsichtnahme und Anzeige der Pa-entenstammdaten

• Digitales Aufnahmemanagement

• Informa-onen über häusliche Versorgung

• Einsicht in medizinische Informa-onen der Pa-enten, wie z.B. Diagnosen, Medika-onen und Behandlungspläne

• Terminmanagement (buchen, ändern, stornieren)

• Reduk-on an Papierarbeit, Minimierung Verwaltungsaufgaben

• Förderung der Präven-on durch Bereitstellung von pflegerischen Informa-onen und präven-ven Ratschlägen

• Integra-on des Entlassmanagement 



1506.04.24

Was bedeutet das Patientenportal für Ambulanzen, Sekretariate, 
Praxen und Patientenaufnahme?

Das Pa&entenportal ermöglicht es, die Vorbereitung, Koordina&on und Durchführung von Terminen in Abs&mmung mit 

dem Pa&enten abzuwickeln.
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Was bedeutet das Patientenportal für Ambulanzen, Sekretariate, Praxen 
und Patientenaufnahme?

Zudem können Vorbefunddaten sowie Formulare über Wahlleistungen, Anamnesevorfilterbögen u.a. bereits vor der 

Aufnahme und dem AuMlärungsgespräch abgefragt und eingeholt werden.
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Was bedeutet das Patientenportal für Ambulanzen, Sekretariate, Praxen 
und Patientenaufnahme?

Terminvereinbarung über Smartphone aus Pa&entensicht: 

Anamneseformular, Datenupload und dig. Signatur
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Was bedeutet das Patientenportal für Ambulanzen, Sekretariate, 
Praxen und Patientenaufnahme?
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Was bedeutet das Patientenportal für den Sozialdienst?
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Was bedeutet das Patientenportal für den Sozialdienst?
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Was bedeutet das Patientenportal für den Sozialdienst?
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Was bedeutet das Patientenportal für den Sozialdienst?
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Was bedeutet das Patientenportal für den Sozialdienst?
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Was bedeutet das Patientenportal für den Sozialdienst?



2506.04.24

Was bedeutet das Gesundheitsportal für den Datenschutz?

• Datenschutz und Informa9onssicherheit durch IOP-Funk9onalität:

o "privacy-by-design/default" gemäß DSGVO zur Sicherstellung von Authen-zität, Integrität, Vertraulichkeit bei Erhebung, 

Speicherung und Verarbeitung personenbezogener Daten

o Gewährleistung der Schutzziele ” Verfügbarkeit, Integrität und Vertraulichkeit” der Informa-onssicherheit bzw. ISO 

27001.

o gegensei-ge Authen-fizierung für die Interak-onen zwischen den jeweiligen Systemkomponenten

o 2-Faktor-Authen-fizierung zum Aueau der Kommunika-on von Client zum jeweiligen Backend

o Verschlüsselter Datentransfer / Ende-zu-Ende-Verschlüsselung für den Datentransfer (auch extern)

o mindestens TLS1.2 für einen sicheren Datentransfer

o im Backend ”reverse proxy server” für die Weiterleitung von Client Anfragen an den jeweiligen Server im Backend

o schützen die Applika-onen im Backend durch eine WAF (Web Applica-on Firewall) zur Filterung und Kontrolle der 

Kommunika-on von Webbasierten Anwendungen
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Was bedeutet das Gesundheitsportal für den Datenschutz?

• Datenschutz und Informa9onssicherheit durch IOP-Funk9onalität:

o "privacy-by-design/default" gemäß DSGVO zur Sicherstellung von Authen-zität, Integrität, Vertraulichkeit bei Erhebung, 

Speicherung und Verarbeitung personenbezogener Daten

o Gewährleistung der Schutzziele ” Verfügbarkeit, Integrität und Vertraulichkeit” der Informa-onssicherheit bzw. ISO 

27001.

o gegensei-ge Authen-fizierung für die Interak-onen zwischen den jeweiligen Systemkomponenten

o 2-Faktor-Authen-fizierung zum Aueau der Kommunika-on von Client zum jeweiligen Backend

o Verschlüsselter Datentransfer / Ende-zu-Ende-Verschlüsselung für den Datentransfer (auch extern)

o mindestens TLS1.2 für einen sicheren Datentransfer

o im Backend ”reverse proxy server” für die Weiterleitung von Client Anfragen an den jeweiligen Server im Backend

o schützen die Applika-onen im Backend durch eine WAF (Web Applica-on Firewall) zur Filterung und Kontrolle der 

Kommunika-on von Webbasierten Anwendungen
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Interop beginnt im Kop -  Mach was mit der Interop

• „ein Portal haben, bedeutet nicht Portal können“
Es impliziert, dass nur weil eine Einrichtung über ein solches Portal verfügt, dies nicht automatisch bedeutet, dass die Mitarbeiter oder die 
Organisation als Ganzes wissen, wie es optimal eingesetzt wird, um den größten Nutzen für Patienten und das medizinische Personal zu erbringen. 
In einem breiteren Sinne könnte es sich auf jede Technologie oder jedes Werkzeug beziehen – es reicht nicht aus, es zu besitzen; man muss auch 
verstehen, wie es verwendet wird, um sein Potenzial voll auszuschöpfen. Es geht also um die Kluft zwischen der theoretischen Verfügbarkeit einer 
Ressource und der praktischen Kompetenz, sie wirksam zu nutzen.

• vom Patienten zum Kunden
Der Satz „vom Patienten zum Kunden“ im Kontext eines Patientenportals deutet auf eine Verschiebung in der Wahrnehmung und im Umgang mit 
Patienten im Gesundheitswesen hin. Traditionell wurden Individuen in medizinischen Einrichtungen als Patienten betrachtet, die passive 
Empfänger von Gesundheitsdienstleistungen sind. Diese Sichtweise betont die klinische Behandlung und die Rolle des medizinischen Personals als 
Entscheidungsträger für die Gesundheitsversorgung.
Die Betrachtung von Patienten als Kunden hingegen legt einen Schwerpunkt auf Dienstleistung und Kundenbetreuung im Gesundheitswesen. 
Dieser Ansatz sieht den Patienten als aktiven Teilnehmer, der Auswahlmöglichkeiten hat und bei dem die Kundenerfahrung, Servicequalität und 
Zufriedenheit wichtige Aspekte sind. Im Rahmen eines Patientenportals bedeutet dies, dass die Plattform nicht nur medizinische Informationen 
und Dienstleistungen bietet, sondern auch auf Benutzerfreundlichkeit, Zugänglichkeit und individuelle Betreuung achtet. Hierbei wird die 
Bedeutung von Kundenservice-Konzepten wie persönliche Ansprache, individuelle Gesundheitsangebote und eine stärkere Einbeziehung in die 
eigenen Gesundheitsentscheidungen hervorgehoben.
In einem Patientenportal könnten solche Konzepte durch personalisierte Gesundheitspläne, direkte Kommunikation mit dem 
Gesundheitsdienstleister, einfache Terminvereinbarung, transparente Kostenübersichten und andere serviceorientierte Funktionen umgesetzt 
werden.

Abfrage am 05.04.2024



2806.04.24

Interop beginnt im Kop -  Mach was mit der Interop

• „Internet-Business für Krankenhäuser
"Internet-Business für Krankenhäuser" im Kontext von Pa-enten- oder Einweiserportalen und allgemein als Gesundheitsportal bezieht sich auf die 
digitalen Geschä8smodelle und Online-Dienstleistungen, die ein Krankenhaus seinen Nutzern – also Pa-enten, zuweisenden Ärzten oder 
Gesundheitsdienstleistern – über das Internet zur Verfügung stellt. Hier ein paar konkrete Aspekte:

1. Pa9entenportale: Diese dienen als digitale Anlaufstelle für Pa-enten, um Termine zu vereinbaren, Zugang zu ihren Gesundheitsdaten zu 
erhalten, mit medizinischem Personal zu kommunizieren oder Ergebnisse einzusehen. Für das Krankenhaus kann dies ein Mioel sein, um 
Pa-entenbindung zu verbessern, die Effizienz zu erhöhen und opera-ve Kosten zu senken.

2. Einweiserportale: Hierbei handelt es sich um Plaqormen, die für Hausärzte oder andere zuweisende Ärzte konzipiert sind. Sie ermöglichen 
es diesen, Pa-enten direkt an Spezialisten oder Dienste im Krankenhaus zu überweisen, Behandlungspläne zu koordinieren oder schneller 
auf medizinische Informa-onen zuzugreifen. Dies trägt zur Verbesserung der Koopera-on und Kommunika-on zwischen den medizinischen 
Einrichtungen bei.

3. Gesundheitsportale: Diese sind umfassender und richten sich an eine breitere Öffentlichkeit. Sie bieten Informa-onen zu 
Gesundheitsthemen, Online-Konsulta-onen und manchmal auch E-Commerce-Funk-onen für Gesundheitsprodukte. Krankenhäuser können 
hierdurch ihre Reichweite vergrößern und sich als Autorität im Gesundheitsbereich posi-onieren.

Im Gesamtkontext des Internet-Business können solche Portale für Krankenhäuser Wege eröffnen, zusätzliche Einnahmen zu generieren, etwa durch 
Premium-Dienste oder durch die Anbindung von Online-Shops, die Gesundheitsprodukte verkaufen. Sie dienen auch dazu, die Servicequalität zu 
verbessern, Prozesseffizienz zu steigern und sich im wachsenden digitalen Gesundheitsmarkt zu posi-onieren.
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Interop beginnt im Kop -  Mach was mit der Interop

Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit

Messestand E-111 in Halle 2.2

Messestand B-103 in Halle 5.2


